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„Poesie ist nicht Literatur in Versen, sondern Poesie ist das sichtbar


oder empfindbar gemachte produktive Spannungsverhältnis des


Menschen zur Natur und zur Gesellschaft.“


Heinz Kahlau




Matthias Stark, Jahrgang 1963, wurde in Radeberg geboren und lebt in Stolpen. Er ist Autor von Prosa und Lyrik. Bisher veröffentlichte er in zahlreichen Anthologien sowie als Autor und Herausgeber mehrere Bücher.




An meinen Leser


Du sagst, du magst Gedichte nicht,


Zeit, die Dichter zu Worten weben,


Eingefangenes Licht im Gedicht,


Das zu Poesie gewandelte Leben.


Du sagst, du magst die Texte nur


Der Lieder, die der Sänger singt.


Du meinst, da wärst du etwas stur,


Als dass Verstehen dir gelingt.


Ich denk, ich schenk, was du nicht magst,


Dir nun mit diesen Zeilen.


Dass du dein Herz zu öffnen wagst:


Lass Wort um Wort bei dir verweilen.




Abends


Mit dir


In der Felderweite,


Im Meer


Der Halme


Stille atmen,


Wenn der Tag


Verlischt.


Zeitlos,


Ein Milan


Kreist,


Für Momente


Einfach Glück.




Abschied


Martinshorn von fern,


In der leeren Wohnung jetzt


Lange Zeit Stille.


Erinnerung erwacht leis


Im Nebel der Gedanken.


Ohne Hoffnungen,


Im Warten auf Rückkehr nur


Paradiesträume.


Im Schatten alter Bäume


Junge Eichtriebe im Laub.


Auf dem Kreuz am Grab


Der kleine Vogel nun singt


Sein Lied voll Wehmut.


Nach Sonnenuntergang doch


Zu zweit in Liebe vereint.




Agnostik


Die Blume am Wegrand,


Die dich erfreut,


Ist unsagbar schön und


Rätselhaft.


Die Sterne im All und


Die dunklen Wälder


Bleiben letztlich


Unerkennbar.


Der Mensch neben mir


Auf dem Erdenrund,


In seinem Handeln


Unverstanden.


Ein letzter Schleier


Liegt über allen


Dingen dieser Welt,


Unzerreißbar.




Als der Sprosser sang


Schatten über dem Land,


Drohend,


Nordwinde wehen.


Wolkendunkle Gewitter,


Sturzbäche am Wegrand.


Da stand ich,


Verwirrt und durchnässt,


Allenthalben Stimmen,


Aber keine Wahrheit.


Du nahmst mich in den Arm,


Wärmtest mich


Nach durchwachter Nacht.


Draußen sang der Sprosser,


Unbeirrbar, wie vor Jahren,


Und plötzlich wusste ich:


Die Wahrheit liegt vor uns,


Unzerstörbar.


Irgendwann steigt das Licht


Der aufgehenden Sonne


Über den Rand der Mauer,


Die uns trennt vom Glück.




Alt werden


Als du noch jünger warst,


Und ich noch nicht so alt,


Da trafen wir uns manchmal


Und gingen in den Wald.


Wir lagen auf der Wiese,


Der Tag wollte sich neigen,


Was wir im Gras wohl taten …?


Ich will hier lieber schweigen.


Wir wurden beide reifer,


Die Jahre gingen hin,


Die Schritte wurden kleiner,


Und auch die Haare dünn.


Der Wald lockt uns jetzt selten.


Es ist so still, trotz allem,


Ins Klo ist mir schon gestern


Mein Hörgerät gefallen.


Statt Wein trinkst du nun Wasser,


Verzeih, dass ichs erwähne,


Im Glas, da schwimmen abends


Schon deine dritten Zähne.


Geblieben sind uns aber,


Trotz aller Gliederschmerzen,


Wenn ich es recht bedenke,


Noch immer unsre Herzen.


Und auch dein helles Lachen


Schallt wie in Jugendtagen.


Wir wollen trotz der Jahre


Vielleicht ein Neues wagen.


So gönnen wir uns heute


Ein Glas vom roten Wein.


Er bringt in unser Leben


Noch immer Sonnenschein.




Alter Baum


Wir waren beide Kinder,


Das Bäumchen und auch ich.


In seinem kühlen Schatten


Traf ich einst auf dich.


Die Stämme in der Schonung


Wuchsen längst zum Wald.


Das Leben schlug uns Narben,


Wir wurden dabei alt.


Menschen sah ich ziehen,


Der Baum blieb einsam stehn.


Er schlug hier feste Wurzeln,


Doch ich muss weitergehn.


Sein Wipfel leis wird rauschen,


Wenn ich dann nicht mehr bin.


Und über ihm die Sterne,


Sie fragen nicht nach Sinn.


Dann wird in fernen Zeiten


Auch dieser Baum gefällt.


Erinnerung vergeht,


So ist der Lauf der Welt.




Am Fluss


(für Galsan Tschinag)


Wandernd am Fluss


An ungewissen Tagen.


Das Wasser ruhig fließend,


Dann sprudelnd, über Steine


Sanft gleitend, später


Schäumend am Wehr,


Das den Lauf hindert.


Auch das Denken fließt,


Als Idee oder Erinnerung,


Ruhig und mäßig,


Manchmal sprudelnd


Oder sanft gleitend,


Tosend nur am Tabu,
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